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mehr verſprochen, viel mehr. 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadträmmerer Auſten. 


Die Konſervativen und das Zentrum. 


Nachdem die konſervative Partei des Reichs⸗ 
tags dem Herrn Hofprediger a. D. Stöcker trotz 
oder wegen ſeines Scheiterhaufenbriefes ein 
Vertrauens votum erteilt und damit die Brücken 
zu den Mittelparteien abgebrochen hat, war es 
nur konſequent, daß ſie bei der Wahl des erſten 
Präſidenten des Reichstags die Kniebeuge vor 
dem Zentrum vollzog, indem ſie im Gegenſatz 
zur Reichspartei und den Nationalliberalen für 
Frhr. v. Buol ſtimmten. Im Seniorenkonvent 
ſoll von konſervativer Seite ſogar die Wahl 
v. Buol's durch Zuruf, alſo ohne Abſtimmung 
angeregt worden ſein. Jedenfalls hat nunmehr 
die konſervative Partei das Recht des Zentrums 
auf die leitende Stelle im Präſidium und in 
der Geſchäftsführung des Reichstags in aller 
Form anerkannt und ſo kann man hoffen, daß 
in Zukunft die patriotiſchen Tiraden über die 
Zuſammenſetzung des Präſidiums des Reichs⸗ 
tags nicht mehr vorgebracht werden. Inzwiſchen 
beeilt ſich die „Kreuzztg.“, dem Zentrum einen 
Wechſel zu präſentiren. Daß die konſervative 
Partei, ſobald ſie ganz freie Hand hätte, das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz des Miniſters Boſſe ab⸗ 
lehnen würde, brauchte man von vornherein 
nicht zu bezweifeln. Seit dem Scheitern des 
Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzes lautet das ceterum 
censeo der Konſervativen: Weder Schul⸗ 
dotations⸗ noch Lehrerbeſoldungsgeſetz ohne 
Schulgeſetz. Selbſt wenn die Konſervativen 
mit dem Inhalt der Boſſe'ſchen Vorſchläge nicht 
nur in den Hauptpunkten, ſondern bis auf das 
Tüpfelchen über dem J einverſtanden wären, 
würden ſie auf der alten Forderung der Aus⸗ 
lieferung der Schule an den Klerus unbedingt 
beſtehen. Verfaſſungstreu, wie die Herren ſind, 
können ſie ſich nicht darüber hinwegſetzen, daß 
der Artikel 26 die Regelung des geſamten 
Unterrichtsweſens durch ein Geſetz in Ausſicht 
nimmt. Wenn, ſchreibt die „Kreuzztg.“, nach 
und nach etwa alle einzelnen Zweige des 
Volksſchulweſens durch beſondere Geſetze 
geregelt würden, ſo wäre damit einem 
einigermaßen umfaſſenden Unterrichtsgeſetze der 


Boden entzogen. Es iſt zwar immer nur davon 


die Rede geweſen, die äußerem Verhältniſſe der 
Teuilleton. 
Hauptpoſtlagernd. 


Novelle von Ludwig Sta 
(Unber. Nachdruck verboten.) 

Die Tante nahm die Brille ab, ſchob die 
Zeitung weit weg bis in die Mitte des Tiſch⸗ 
tuches und drückte ſich dann in ihre Sophaecke. 
Die Augen fielen ihr zu, der Kopf ſank nach 
links auf die Schlummerrolle, und bald hörte 
man ihren ruhigen Atemzügen an, baß fie ſanft 
eingeſchlafen war. 

Bettinchen ſaß am Fenſter und guckte auf 
bie Straße. In ihren Händen befand ſich eine 
Stickerei, mit der es aber ſeit acht Tagen nicht 
recht vom Flecke wollte. Das ging ja auch mit 
ganz natürlichen Dingen zu. Sie war zum 
erſten Male in Hamburg, um hier ihre Tante 
zu beſuchen, und da konnte ſie doch nicht ſchaffen 
wie daheim in Holſtein, auf dem Gute ihres 


Ach, eigentlich hatte fie ſich von dieſer Reiſe 
Sie hatte von 
Theater, Konzerten, Ausflügen und dergleichen 
geträumt, aber von alledem war nichts in Er⸗ 


füllung gegangen. 


Tante Rike, eine alte kinderloſe Wittwe, 
lebte ſehr zurückgezogen. Ihr ganzer Umgang 
beſtand aus drei anderen alten kinderloſen 
Wittwen, die ſich in jeder Woche einmal zu 
einem Whiſt⸗Abend mit ihr vereinigten. Außer⸗ 
dem hielt ſie nur auf eine gute Küche und einen 
regelmäßigen zwei⸗ bis dreiſtündigen Nach⸗ 
mittagsſchlaf und begriff gar nicht, daß man 
vom Leben noch mehr verlangen könne, als gut 


zu eſſen und gut zu verbauen. 


So war es denn um Bettinchens Amüſement 
in Hamburg allerdings recht ſchlecht beſtellt. 


J. Köpk 
ung. 


Volksſchule in beſonderen Geſetzen zu regeln; 
aber darauf kommt es nicht an. Nach der 
„Kreuzztg.“ iſt eine Regelung der Schulunter- 
haltungepflicht, der Lehrerbeſoldungen u. ſ. w. 
durch beſondere Geſetze verfaſſungswidrig. Nach 
der Verfaſſung iſt nur ein Geſetz gerechtfertigt, 
welches das ganze Unterrichtsweſen umfaßt. 
Gleichwohl giebt die „Kreuzztg.“ auch dieſen 
Standpunkt wieder auf, in dem ſie trotz des 
Art. 26 der Verfaſſung ein Sondergeſetz über 
das Volksſchulweſen für zuläſſig erachtet. Aber 
will der Miniſter einzelne Teile dieſes Geſetzes 
herausnehmen, ſo hat er zunächſt die Aufhebung 
des Art. 26 der Verfaſſung herbeizuführen. Es 
geht eben nichts über die Konſequenz. Nach 
alledem iſt nur die Frage, ob das vielum⸗ 
worbene Zentrum bereit iſt, in die Hand der 
Konſervativen einzuſchlagen und das Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz abzulehnen. Die Konſervativen 
allein find dazu nicht im Stande. Zentrum, 
Freikonſervative und Nationalliberale find ſtark 
genug, das Geſetz, wenn fie ſich über den ſach⸗ 
lichen Inhalt deſſelben mit der Regierung ver⸗ 
ſtändigen können, auch gegen die Konſervativen 
zur Annahme zu bringen. Das Zentrum aber 
hat den Standpunkt: ohne Volksſchulgeſetz kein 
Lehrerbeſoldungsgeſetz bisher nicht zu dem 
Seinigen gemacht. Man muß alſo abwarten, 
ob es jetzt Herrn Stöcker zu Liebe ſeine Auf- 
faſſung einer Reviſion unterzieht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Dezember. 


— Das offizielle Fraktionsver⸗ 
zeichnis iſt im Reichstage erſchienen. Er⸗ 
ledigt ſind 5 Mandate und zwar: 2. Minden, 
1. Köln, 15. Württemberg, 14. Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, 13. Elſaß Lothringen. Die Deutſch⸗ 
konſervativen zählen 60, die Reichspartei 28, 
die Deutſchſoziale Reformpartei 14, das gen⸗ 
trum 98, die Polen 19, die Nationalliberalen 
49, die Freiſinnige Vereinigung 15, die 
Deutſch » Freiſinnige Volkspartei 24, die 
Deutſche Volkspartei 12, die Sozialdemokraten 
47 Mitglieder. Bei keiner Fraktion ſind 
26 Mitglieder. 


Sobald nämlich die Tante jetzt CCCCCCCCCCVVVTTVVVDVDVTVDVDVTVDDDVDVDVCVCVTVCVCVTVCVCVCCVTCVCVCVCVCVCVCVCVCVVVCVVVVTTTVVVVVVV 
hatte, wurde der Kaffee bereitet und mit aller 
Umſtändlichkeit getrunken, und dann war es 
immer ſchon zu ſpät, um ſich noch für irgend 
etwas anzuziehen. Am Morgen nun gab es 
wieder ſo viel für den Mittagatifch zu thun, 
daß Bettinchen gewöhnlich nie anders auf die 
Straße kam, als wenn es eine kleine Beſorgung 
zu machen ‚galt, 

Ach je! Sie nahm die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ und las von den vielen Vergnügungen, 
ſie durchflog die Rezenſionen von Oper und 
Schauſpiel und ſeufzte dabei ein paarmal recht 
eindringlich. Darauf ging ſie, weil der poli⸗ 
tiſche Teil der Zeitung ſie nicht ſonderlich inte⸗ 
reſſirte, gleich zu der Lektüre der Annoncen über, 
vor allem der verſchiedenen Heiratsgeſuche, und 
unter dieſen fand ſie heute, dick gedruckt und 
mit einem Kranz umgeben, folgendes Inſerat: 

„Ein edler und ſehr wohlhabender junger 
Mann, 28 Jahre alt, von hervorragender 
Bildung und ſtattlichem Aeußeren, ſteht voll» 
ſtändig allein auf der Welt und ſucht ſehnſuchts⸗ 
voll die Bekanntſchaft eines liebenswürdigen 
jungen Mädchens zwecks Ehe. Offerten erbeten 


unter „Leander“ an die Expedition diefes 
Blattes.“ 
Offerten? Offerten war eigentlich nicht 


hübſch, aber ſonſt, alles Uebrige wirklich reizend. 
Ein edler junger Mann, reich, ſchön und ge⸗ 
lehrt! Er hatte gewiß einen dunklen Vollbart 
und eine hohe weiße Denkerſtirn, über derſelben 
ein dichtes, rabenſchwarzes Gelock. Und dann 
eine feine ſchmale Hand, an deren kleinem Finger 
ein koſtbarer Diamant funkelte! Und dann 
dies ernſte traurige Geſicht! „Ich ſtehe allein, 
mein Fräulein, ich habe keine Eltern, keine 
Geſchwiſter, keinen Freund. Wenn ich ein 
Weſen fände, das mich liebte, ich wäre über⸗ 


Expedition: Brückenſtr. 84, part. „ 3 84, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſch 
Jnſeraten-⸗Aunahme für ad. 1 Zeitungen. 
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uß Nr. 46. 


— Die 
bürgerliche 


Kommiſſion für das 
Geſetzbuch tritt am 


Sonnabend in die zweite Beratung des Aus⸗ 


führungsgeſetzes ein und hofft ihre Arbeiten 
ſo raſch zu fördern, daß auch dieſes Geſetz noch 
vor dem Weihnachtsfeſte an den Bundesrat 
gelangen kann, der ſich gleichfalls die Er⸗ 
ledigung in kürzeſter Friſt angelegen ſein laſſen 
wird. Bei dieſem Stande der Dinge erſcheint 
es nicht ausgeſchloſſen, daß die kaiſerliche Er⸗ 
mächtigung zur Einbringung des bürgerlichen 
Geſetzbuches im Reichstag am 18. Januar 1896, 
dem Gedenktage des Kaiſerproklamation, voll: 
zogen wird. 

— Die „Köln. Ztg.“ beurteilt Köllers 
amtliche Wirkſamkeit folgendermaßen: 
„Es gelang ihm auch niemals auf den Reichs⸗ 
tag größeren Einfluß zu gewinnen, vor allem 
aber auch nicht auf die Konſervativen, die, weit 
entfernt, ſich von ihm beeinfluſſen zu laſſen, die 
Politik erbitterter Oppoſition ſortſetzten. Eine 
gänzliche Enttäuſchung war es geweſen, daß 
man darauf gerechnet hatte, er werde durch 
ſtraffe Leitung und nötigenfalls durch rückſichts⸗ 
loſes Zugreifen die Disziplin unter den hohen 
Verwaltungsbeamten feſtigen, die es mit ihrer 
Stellung als Staatsbeamter verträglich fanden, 
gegen die Regierung Oppoſition zu machen und 
die Abſichten der Regierung zu durchkreuzen. 
Man hatte vielfach geglaubt, Köller ſei eine 
Art von Gewaltmenſch mit einer eiſernen Hand, 
aber davon war während ſeiner ganzen Regier⸗ 
ungsperiode nicht viel zu bemerken. Nach 


beiden Seiten hin ergab ſich eine Enttäuſchung, 
ſowohl für die, die in ihm den Sozialiſten⸗ 


töter, als auch für die, die in ihm den Bän⸗ 
diger der rebelliſchen Landräte geſehen hatten; 
wenn man aber nach dieſen beiden Seiten hin 
ſagen muß, daß er nicht viel oder nichts ge⸗ 
wirkt hat, ſo muß auch anerkannt werden, daß 
er die ſchweren Befürchtungen, die manche Leute 
bei ſeiner Ernennung hegten, nicht in Erfüllung 
gehen ließ.“ Die „Köln. Ztg.“ ſucht dann aus⸗ 
zuführen, daß Herr v. Köller ſeine ungeheure 
Machtfülle oft in drückender Weiſe hätte miß⸗ 
brauchen können, und manche ſchwere Un⸗ 
gerechtigkeit wäre ihm möglich geweſen, die ſich 
durch die Forderung des Staats wohles hätte 


ſelig — aber ich würde auch ſie überſelig 
machen.“ Bettinchen hörte im Geiſte ordentlich 
ſeine Stimme, tief, voll und ſonor, genau wie 
Karl Sonntag als Uriel Acoſta, den ſie vor 
Kurzem einmal in Lübeck geſehen hatte. Du 
lieber Gott, der arme junge Mann! Würde 
er ſein Ideal finden? Kaum glaublich, denn 
die jetzigen jungen Mädchen ſind alle ſo ober⸗ 
flächlich, ſo wenig innerlich, es geht ihr ganzes 
Beſtreben faſt ausſchließlich auf den äußeren 
Schein. — Aber, wie wäre es, wenn ſie ſelbſt, 
ſie, Bettinchen — 

Sie errötete über und über und ſah ſich 
unwillkürlich nach der Tante um. Aber die 
ſchlief den Schlaf des Gerechten, und keine 
Ahnung von dem Sturme, der jetzt durch den 
Buſen der Nichte zog, beunruhigte ihre Träume. 

Bettinchen holte aus einem Schubfach des 
Nähtiſchchens einen Bleiſtift hervor und fing 
an, in ihr Notizbüchelchen einen Troſtbrief an 
den unglücklichen Leander zu ſkizziren. Er 
wurde ſchön, er wurde poetiſch, er hatte einen 
wirklichen Schwung. Sie führte an, daß ſchon 
ein berühmter Dichter ausgeſprochen hätte, es 
ſei ja gerade der Beruf der Frauen, himmliſche 
Roſen ins irdiſche Leben zu flechten und zu 
weben und das ewige Feuer ſchöner Gefühle 
mit heiliger Hand zu nähren. Deshalb wolle 
ſie dieſe Gelegenheit nicht ungenützt vorüber⸗ 
gehen laſſen und verſuchen, ſeinen Gram zu 
verſcheuchen und ſeines Leidens Hälfte auf ſich 
zu nehmen, d. h. ſelbſtverſtändlich nur ſchriftlich. 
Auch ihr Herz ſehne ſich oft nach einer teil⸗ 
nahmsvollen Seele, mit der ſie beſprechen dürfte, 
was alles leiſe durch ihr Gemüt zöge, und fie 
würde glücklich ſein, wenn Leander ihr recht 
bald ein paar freundliche Zeilen zukommen 
laſſen wollte, denen ſie unter „Hero“ hauptpoſt⸗ 
lagernd, Hamburg entgegenſähe. 


der Sozialdemokratie. 
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Filialen 


rechtfertigen laſſen. Das müſſe ihm als Menſch 
in ſein Haben geſchrieben werden. 

— Ein Getreideſilo ſoll, und zwar 
auf Staatskoſten, in Halle nahe dem Zentral⸗ 
güterbahnhofe errichtet werden. Der Bau 
wird, ſo wird dem „Berl. Tgbl.“ geſchrieben, 
ſolche Dimenſionen haben, daß es möglich iſt, 
im Jahres durchſchnitt daſelbſt zwei bis vier 
Millionen Tons Getreide zu lagern. Die 
Baukoſten belaufen ſich auf rund 200 000 
Mark. Um der Landwirtſchaft unſeres Bezirkes 
möglichſt viel Nutzen durch den Silo zu ver⸗ 
ſchaffen, hat der landwirtſchaftliche Zentralverein 
an den Landwirtſchaftsminiſter die Bitte um 
Genehmigung der folgenden Forderungen ge⸗ 
richtet: 1. Die Lombardirung des im Silo 
lagernden Getreides. Der Lombardverkehr ſoll 
zur Proſperität des Getreidebaues mitwirken. 
Es ſollen zwei Drittel des taxirten Wertes 
lombardfähig ſein; 2. Beſeitigung der Zoll⸗ 
kredite, wie er zum Beiſpiel manchen Mühlen 
6 Monate lang gewährt wird. Hierdurch 
würde den Getreideſpekulanten in hohem Maße 
die Macht zu weiteren Operationen gebrochen; 
3. Bevorzugung der Frachtſätze für dasjenige 
Getreide, welches zu oder von den Silos 
kommt; 4. wird billige Pacht des Silos ge⸗ 
fordert, und ſoll während der erſten fünf 
Jahre der Silo ganz pachtfrei bleiben. a 

— Die ſozialdemokratiſche Reichs tagsabge⸗ 
ordnete Liebknecht ſprach Dienstag Abend 
in einer, von etwa 1200 Perſonen beſuchten 
Berliner Volke verſammlung über die Verfolgung 
Redner, der mit 
ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt wurde, bemerkte 
u. a.: Der Gedanke an den Abſolutismus 
dringt immer mehr in gewiſſe Kreiſe ein. Von 
dem Umſturzgeſetz iſt man zurückgekommen, da 
unſere Geſetze ja dehnbar wie Gummi ſind, wie 
ich am eigenen Leibe erfahren mußte. Die 
Motivirung der Urteile, die ich erfahren, hätten 
nach dem Umſturzgeſetz nicht anders ſein 
können. Deutſchland ſteht bezüglich der 
Gerechtigkeit jetzt auf ähnlicher Stufe mit Ruß⸗ 
land und der Türkei (Heiterkeit). 

— Als Berufungsinſtanz hat die Straf⸗ 
kammer zu Bochum das Urteil des Schöffen⸗ 
gerichts, betreffend die e REBEL E IE Banlanb: Hr SERIE ERTENR des 


So, den Brouillon hatte Bettinchen eben 
fertig, als die Tante erwachte und nach ihrem 
Kaffee verlangte. Sie mußte daher mit der 
Rein ſchrift warten, bis fie abends in ihrem 
Schlafkämmerchen allein war. Da aber wurde 
die Ledermappe mit Tinte und Feder aus dem 
Koffer genommen, und in dieſer weihevollen 
Stille entſtand ein kleines Meiſterwerk, das eine 
Zierde jedes „Briefſtellers für Liebende“ ge⸗ 
weſen wäre. Und in dem ſchönen Bewußtſein, 
eine Aufgabe glänzend gelöſt zu haben, legte 
ſie ſich erſt nach Mitternacht zur Ruhe. 

Zum Glück befand ſich an dem Hauſe der 
Tante ſelbſt ein Brieſkaſten, und Bettinchen 
konute deshalb ohne Umſtände am andern 
Morgen das duftende Billetchen in den ge⸗ 
heimnisvollen Schlund werfen. Schwieriger 
war es dagegen, in unauffälliger Weiſe nach 
ein paar Tagen zur Poſt zu gelangen, aber 
endlich fand ſich auch hierzu eine Gelegenheit, 
wo ſich dies Unterfangen mit einer auszu⸗ 
führenden Kommiſſion vereinigen ließ. 

Wie klopfte dem kleinen Mädchen das Herz, 
als ſie mit der Miene der Unſchuld an den 
Schalter trat, um hier möglichſt unverfänglich 
die Frage berauszuftottern : 

„Entſchuldigen Sie! Sind vielleicht Briefe 
da für Hero, hauptpoſtlagernd?“ 

„Ein einziger, mein Fräulein,“ erwiderte 
der ſchmunzelnde Beamte und händigte ihr da⸗ 
bei ein Keuvert von rieſigen Dimenfionen ein. 

Sie nahm es in Empfang, ſie flog damit 
nach Haufe, ſie eilte auf ihr Zimmer und legte 
hier förmlich andächtig den eben erhaltenen 
Brief auf ihren Tiſch, nachdem ſie erſt alle 
Kuchenkrumen von der Serviette abgeblaſen 
hatte. Sie erfreute ſich an den eleganten 
Schriftzügen, an dem eleganten Format, an 
dem eleganten Parfüm, es war alles ſo nobel, 


erſtlten Staatsanwalts Ruckſer 
wegen Beleidigung des Kaufmanns Burlen zu 
50 Mark Geldſtrafe beſtätigt. 

Auf der Tagesordnung für die 
Sitzung des Landes⸗Eiſenbahnrats 
am 13. Dezember 1895 ſtehen u. A.: Wieder⸗ 
herſtellung direkter Gütertarife mit Polen; 
Herſtellung von Durchgangstarifen für einzelne 
ruſſiſche Ausfuhrartikel nach Hamburg zur 
überſeeiſchen Ausfuhr und Frachtermäßigung 
für Petroleum im deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr; 
Frachtermäßigung für Steinkohlen von Schleſien 
nach Stettin und Swinemünde zum Orts⸗ 
verbrauch; — Herabſetzung der Ausfuhrtarife 
für Zucker von Stationen der Provinzen 
Schleſien und Poſen über die deutſchen See⸗ 
häfen. 
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Provinzielles. 

d Culmer Stadtniederung, 5. Dezember. Recht 
intereſſante Sammlungen beſitzt der Gaſtwirt Janke⸗ 
Podwitz. Erwähnt ſeien: Geſetzbuch von 1637 mit 
ſchönem Fakſimile des brandenburgiſchen Kurfürſten, 
ſehr gut gebunden; Predigtbuch (Poſtille) von 1534; 
Criſtliche Schule, Erklärung der heil. Schrift von 
1691; eine Bibel aus dem Verlage von Johann Krafft⸗ 
Wittenberg 1594; Briefſteller von 1811; Handbuch 
für Wollfärber 1826. Aus der Münzſammlung ſei 
nur die Rarität „Sterbethaler von Friedrich dem 
Großen (17 A 86)“ erwähnt. In der Denkmünzen⸗ 
ſammlung befinden ſich das Eiſerne Kreuz von 1813 
und mehrere ruſſiſche Orden. Die wohlgeordnete 
Briefmarkenſammlung zeigt die verſchiedenſten Brief⸗ 
marken aller Länder. Als Kaufmann hatte Herr J. 
Gelegenheit, dieſe Sammlung ſo zu bereichern. 

x Strasburg, 6. Dezember. Auf Anregung der 
Gefängnisverwaltung und Geiſtlichkeit hat ſich hierſelbſt 
ein Verein zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene 
gebildet, welchem in der erſten Verſammlung 20 Mit- 
5 beitraten. Zu Vorſitzenden wurden die Herren 

erichtsaſſeſſor Ketzki und Pfarrer Haß gewählt. Der 
jährliche Beitrag wurde auf 2 M. feſtgeſetzt. — Bei 
der für den hieſigen Kreis abgehaltenen Körung von 
rivathengſten wurden von 11 vorgeführten Tieren 
angekört. — Heute abends giebt die ganze Kapelle 
des 141. Regts. im Hotel de Rome ein Sinfoniekonzert. 


Lokales. 
Thorn. 7. Dezember. 

— [Die hieſige Bahn verwaltung! 
giebt jetzt Monatsfahrkarten zwiſchen Thorn⸗ 
Stadt und Thorn⸗ Hauptbahnhof aus; dieſelben 
koſten in der III. Klaſſe 2,50 Mark und be⸗ 
rechtigen zur Benutzung aller Züge über die 
Brücke und ſo oft man des Tages fahren will. 
Die hieſigen Gewerbetreibenden, die täglich auf 
dem Hauptbahnhof zu thun haben, werden dieſe 
Einrichtung ſicher mit Freuden begrüßen. 

— [Zur Bahuſteigſperre.] Wir 
malbelen vor einiger Zeit, daß ein Bote auf 
dem biefigen Stadtbahnhofe veranlaßt wurde, 
fein gelöſtes Billet zur Fahrt rech dem Haupt: 


bahnhof zu benutzen oder ſich no eine Bahn: 


. 


Reigkarte zum Verlaſſen des Bahn ofes löſen 
Sollte. Nach einer neueren Verfügung iſt dieſes 
nicht nötig, es kann jeder auf fein gelöſtes und 
nicht benutztes Billet den Bahnhof ohne weitere 
Bahnſteigkarte verlaſſen. 

— l, Mogeln“ im Skat wird mit 
Gefängnis und Ehrverluſt beſtraft] 
— dieſes mußte der Kaufmann und Gaſtwirt Johann 
— ———— 
ſo vornehm, ſo apart — ſo wie aus einer 
höheren Welt, daß es eines ſtarken Entſchluſſes 
bedurfte, um dieſe ſchöne Hülle zu zerſtören. 
Aber was da zum Vorſchein kam, das war 
doch noch viel herrlicher. 

„Mein liebes Kind! 

Ja, ſo laß mich Dich nennen und Dir 
danken für die innigen und herzlichen Troſtes⸗ 
worte, mit denen Du mich aufzurichten ver⸗ 
ſuchteſt. Schon als ich Deine Handſchrift ſah, 
da ſagte etwas in mir: die iſt es, die wird 
dir den Glauben an die Menſchheit zurückgeben, 
das iſt der Engel, von dem Du geträumt haſt, 
und deſſen Fittiche Du des Nachts bisweilen 
über Deinem Haupte zu ſpüren wähnteſt. Aber 
bleib für mich nicht länger ein willenloſer 
Engel — ſieh' auch der fromme Katholik kniet 
vor dem Bilde der Madonna und ſucht in 
ihren Augen Mitleid und Erhörung. Sende 
mir Dein Bild — ich werde Dir daſſelbe, 
wenn Du es wünſcheſt, umgehend retourniren. 
Ich muß unter allen Umſtänden eine Vorſtellung 
von Dir haben, denn meiner Phantaſie hat 
ein herbes Geſchick die Flügel gar zu arg be⸗ 
ſchnitten. 

Ich bitte Dich noch um Eines: ſag keinem 
Deiner Angehörigen, keiner Freundin oder Ver⸗ 
wandten etwas von dieſer Korreſpondenz — 
fie muß unſer ſüßes Geheimnis bleiben. Und 
dann: adreſſire Deine Briefe freundlichſt in 
Zukunft lieber nicht mehr „Leander“, ſondern 

C. F. R. 27½, Hauptpoſtlagernd. 

Wenn auch der edle Griechenjungling be⸗ 
dauerlicher Weiſe längſt einen frühzeitigen Tod 
in den reißenden Wogen der Dardanellen fand, 
ſo exiſtiren in hieſiger Stadt doch noch eine 
ganze Menge Leander; deshalb gebe ich Dir 
die obige, etwas komplizirte Chiffre an, um 
dadurch jeder Möglichkeit einer irrigen Abholung 
vorzubeugen. N a 

Ich grüße Dich tauſend, tauſend Mal! 

f Dein Franz.“ 
Ach, dieſe Worte klangen Bettinchen wie 
Muſik. So einen Brief halte ſie noch nie be⸗ 
kommen. Papa und Mama ſchrieben immer 


Reußner in Inſterburg erfahren, welcher wegen 
vollendeten und verſuchten Betruges in zahl- 
reichen Fällen, ſowie wegen Duldens von 
Hazardſpiel vor dem Schöffengericht ſtand, 
Reußner hat u. a. „Nullouvert“ im Skat 
geſpielt, und zwar mit neun Karten. Die 
zehnte, ein blankes AB — hatte er bei Seite 
geſchafft. In Folge deſſen hatten im Kruge 
ſeiner Mutter die Spieler natürlich das Spiel 
verloren. Als R. von dem Gendarm Lang⸗ 
hagel zur Rede geſtellt wurde, räumte er die 
„Mogelei“ ein, während ſeine Mutter äußerte, 
daß ihr Sohn ſtets betrüge und daß dieſes 
noch ihr Tod ſein würde. Ferner hat R. beim 
„Gottesſegen“ Karten zurückbehalten und ſich 
ſpäter die auf dieſelben fallenden Gewinne 
auszahlen laſſen. Beim Skat hat er oft 
falſch geſtochen und ſehr oft falſch zu ſeinen 
Gunſten angeſchrieben, auch verſtand er es 
meiſterhaft, ſich ſelbſt die vier Wenzel zu 
geben. Ferner hat R. beim Kartengeben von 
unten gezogen und ſich beim Dreiblatt oft ſelbſt 
vier Karten gegeben. In einem Falle hat er 
beim vingt-un Karten verſchwinden laſſen. 
Als ein Mitſpieler ſehr ſtark im Verluſt war 
und die Karten nachgezählt wurden, fand man 
eine Karte auf dem Schenkel des R. und eine 
zweite in ſeinem Aermel. Das Gericht er⸗ 
kannte gegen Reußner auf neun Monate 
Gefängnis, ein Jahr Ehrverluſt und 100 Mk. 
Geldſtrafe. 
— Auen. SRRENEEREEREREEREEREESIIEEEEEEE Te | 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Gottlob nun ſind ſie wieder da — die Herren, die 
von fern und nah — zu unſres Reiches Wohl und 
rommen — erneut zur Reichstagsſitzung kommen; — 
e haben ſich geruht, geſchont, — nun ruft der Jahres 
letzter Mond — ſie wieder friſch an die Gewehre — 
mahnt ſie an des Amtes Schwere. — Sie treffen 
Alle wieder ein — die Reichstagsherrn, doch nein 


ach nein, — es fehlt noch Einer unter ihnen, — 
warum nur iſt er nicht erſchienen? — Der Rektor 
Ahlwardt iſt nicht da, — er gondelt nach 


Amerika — und koloſſale Aktenſtöße — begleiten 
dieſe Rednergöße. — Die Blätter künden's groß und 
breit. — Er iſt ſo fern, er iſt ſo weit, — er fährt 
ja übers große Waſſer — und züchtet dort — 
Semitenhaffer, — dort wo das Sternenbanner 
weht — am fernen Meeresſtrande ſteht — der 
Impreſario reiſefertig, — denn ſolchen braucht man 
gegenwärtig! — — Sonſt aber ſind ſie wieder da — 
die Reichstagsherrn von ſern und nah — um ſich aufs 
Neue anzuregen — vielleicht der Weihnachtswünſche 
wegen? — Denn ſolche hat — wie ſonnenklar — die 
ganze große Wählerſchar — und der geehrte Volksvertreter 
— erwägt ſie früher oder ſpäter! — Zunächſt iſt man⸗ 
cherlei geſagt — vom Kanzler, was uns recht behagt, 
— daß Eintracht uns und Völkerfrieden — erblüh im 
Norden wie im Süden, — daß rechts und links ein 
Kriegsgelüſt — durchaus nicht zu verſpüren iſt — 
und daß wir zu erhalten dächten — gut Freundſchaft 
mit den andern Mächten. — Und macht dort hinten 
die Türkei — noch Kriegsgeſchrei und Wühlerei, — dann 
werden wir uns nicht bedenken, — in beſſre Bahnen 
fie zu lenken. — Die Mächte ſprechen dann vereint — 
ein Wort, das iſt ſehr ernſt gemeint — Wachtſchiffe 
kreuzen ſchon die Wellen — der ſogenannten Dar⸗ 
danellen. — Die Politik nach außen hin — beängſtigt 
drum nicht unſern Sinn — und in der Politik nach 
innen — wird man doch gutes nur beginnen. — So 
wird des Jahres letzte Zeit — in alter Hoffnungs⸗ 
freudigkeit — zur Neige gehn, und unſer Leiter — 
bleibt unſre Zuverſicht! — 
Ernſt Heiter. 


—— ————— ͤ—Fk 2 — . 


Friſche. 


Kleine Chronik. 

Aus den Freiheitskriegen find 
noch vier Veteranen am Leben. Der Aelteſte 
iſt Leutnant von Baehr⸗Ragnit, 102 Jahre alt; 
ihm ſchließt ſich Tiſchlermeiſter J. Chr. Kauffs 
mann Rettigſtädt mit 101 Jahren an, dann 
folgen der 100jährige Rentner Auguſt Schmidt- 
Wolgaſt und Büdner Gottlieb Nölte-Holland, 
99 Jahre alt. Sie leben ſämtlich in aus⸗ 
kömmlichen Verhältniſſen und erfreuen ſich ver⸗ 
hältnismäßig guter geiſtiger und körperlicher 
Wenn nun auch dieſe Zeugen einer 
großen Vergangenheit keiner materiellen Bei⸗ 
hülfe bedürfen, ſo ſind noch 150 Veteranen⸗ 
wittwen heimgegangener Freiheitskämpſer voll⸗ 
ſtändig auf die Mildthätigkeit ihrer Mitmenſchen 
angewieſen. Wer im Jubilänms jahre der 
Siege von 1870/71, dankbar auch der Kämpfer 
von 1813/15. gedenkt, durch deren Thaten die 
Siege, welche zur Gründung des Reiches 
führen, gleichſam vorbereitet wurden, der beachte 


den Aufruf, des „Weihnachtskomitees zur 
Unterſtützung der Veteranenwittwen von 
1813/15“, und gebe nach Kräften. Alle 


Sendungen ſind zu richten an den Dr. phil. 
Hans Natge zu Tempelhof-Berlin. 

Ein ſonderbarer Konkurs wird 
aus Noben bei Gera gemeldet. Nach gründlicher 
Prüfung der Maſſe ſtellte ſich heraus, daß die 
Aktiva die Paſſiva überſtiegen. „Zum Kuckuck“, 
ſagte der Richter zu dem angeblichen Banke⸗ 
rotteur, „Sie ſind ja gar nicht bankerott!“ 
„Nun ja“, antwortete dieſer, ſehr wenig über⸗ 
raſcht, „ich wollte eigentlich nur einmal ſehen, 
wie es mit mir ſteht!“ 

»Eine „wütende Heiratsepidemie“ 
ſoll zur Zeit unter den engliſchen Kranken⸗ 
pflegerinnen — und ſie rekrutiren ſich teilweiſe 
aus den beſten Ständen — herrſchen. So ſagt 
wenigſtens der Paſtor Lidgett, der Vorſitzende 
des Armenpflegerats von St. Olaph in London. 
Es ſei entſetzlich. Man könnte die Kranken⸗ 
pflegerinnen kaum ein paar Monate halten, 
dann hätten ſie ſich einen Liebſten unter den 
ihrer Pflege Anbefohlenen angeſchafft und ver⸗ 
heirateten ſich. Ein Armenpfleger ſchlug bes: 
halb vor, in den Kontrakt mit den Kranken- 
pflegerinnen eine Klauſel zu ſetzen, innerhalb 
einer beſtimmten Friſt erſt zu heiraten. Ein 
Anderer meinte dann doch, das ſei zu grauſam 
gegen die Junggeſellen unter den Armenpflegern 
gehandelt. 

»Die erloſchene Kerze. Aberglaube, 
wie er beſonders auf dem flachen Lande häufig 
zu Tage tritt, hat wieder ein Opfer gefordert. 
In der Kirche zu Chraſtian bei Piſek in Böhmen 
ſollte, jo ſchreibt das „W. Froͤbl.“, die Trauung 
der 19 jährigen Anna Koslin mit ihrem Aug: 
erwählten ſtattfinden. Braut und Bräutigam 
ſtanden bereits vor dem mit Kerzen beleuchteten 
Altar. Ehe der Prieſter den Bund des Braut: 
paares einſegnete, erloſch plötzlich eine Kerze — 
und gerade die, die ſich vor der Braut befand. 
Ein Schrei „Meine Kerze iſt erloſchen!“ und 
Anna Koslin ſank bewußtlos in die Arme ihres 
Bräutigams. Sofort bemühte man ſich, der 
————— — . 


ſo ſalbungsvoll, und ihre Freundinnen gewöhn⸗ 
lich lauter nichtsſagendes Zeug. Aber hier 
war Romantik, hier wurde ſie gebeten, als 
guter Genius einen Märtyrer zu umſchweben 
— das war doch wahrlich eine würdigere Auf⸗ 
gabe, als ewig Taſchentücher zu ſticken und 
Kirſchen einzumachen. 

Ja, er ſollte ihr Bild haben. Sie hatte 
noch eins in Reſerve, das nahm ſie jetzt und 
ſchrieb ihm dazu, ausführlich und warm. Und 
nach drei Tagen holte ſie ſich die Antwort. 
Die war diesmal ganz dithyrambiſch; er hätte 
ſich in ihr Portrait verliebt, da es noch tauſend⸗ 
fach reizender ſei, als er je zu hoffen gewagt. 
Er bedecke die kleine Karte Tag und Nacht mit 
den heißeſten Küſſen, und es beherrſche ihn ein 
Gedanke ausſchließlich: er müſſe ſie ſehen, er 
müſſe ſie ſprechen, ſei es auch nur auf einen 
Moment. Sie möchte doch hinterübermorgen 
Nachmittag um 4 Uhr auf dem Jungfernſtieg 
an der Ecke vom neuen Wall ein paar Augen⸗ 
blicke auf und ab promeniren und als Er⸗ 
kennungszeichen ein Buch in die rechte Hand 
nehmen. Doch erwarte er bis dahin noch 
Nachricht. 

Das war freilich ein bischen ſehr kühn. 
Sie ſetzte ſich auch ſofort hin und verſuchte ihm 
das deutlich zu machen. Da die Tante jedoch 
heute einen Spaziergang mit ihr vorhatte, ſo 
fehlte ihr die Muße, und ſie mußte ſich deshalb 
kurz faſſen. Nun zeigte ſich in der Beſchränkung 
allerdings erſt der Meiſter, aber Bettinchen 
gebrauchte zur Herſtellung ihrer ſchriftlichen 
Arbeiten allemal Zeit, wenn ſie einigermaßen 
den gewünſchten Grad der Vollendung erreichen 


ſollten. 


Ihr Brief wollte ihr daher gar nicht 
ſchmecken und als ſie ihn trotzdem in den Kaſten 
praktizirt hatte, begannen die Gewiſſensbiſſe ihr 
Nagewerk. Sie konnte des Abends vor vielem 
Grübeln noch lange nicht einſchlafen, und end⸗ 
lich faßte ſie den Entſchluß, am nächſten Morgen 
ſelbſt zur Poſt zu gehen, um ſich dort ihre 
Epiſtel unter der vertrauten Chiffre wieder ab⸗ 
zufordern. 


Mit dem früheſten ſtand Bettinchen bereits 
vor dem wohlbekannten Schalter der Hauptpoſt. 

„Dürfte ich bitten um die Briefſchaften 
unter ©. F. R. 27½ ?“ 

„Hier, mein Fräulein!“ 

Sie fühlte zwei Briefe in den Händen und 
befand ſich damit auch ſchon auf der Straße, 
ehe ſie mit ſich ſelber ins Reine gekommen war, 
ob ſie ſie wirklich alle beide nehmen dürfe oder 
nicht. Ihren eignen zerriß ſie ſofort, aber der 
andere? Es war ein merkwürdiges Kouvert, 
ſchmutzig und aus dem allerordinärſten Papier 
gefaltet, und darauf ſtand die Adreſſe in ganz 
ungelenkten Schriftzügen, als ob ſie von einem 
Kinde oder einer Dienſtmagd herrühre. Wie 
kam ein ſo feiner Herr, wie ihr Franz, zu 
ſolcher Bekanntſchaft? 

Sie wog und wog, es ſei eigentlich nicht 
recht, es ſei ſogar unverzeihlich, aber doch, ſo⸗ 
viel ſie auch nachdachte, ſie fand keinen Weg, 
den Brief wieder an ſeine richtige Adreſſe zu 
befördern, ohne ſich dabei bloszuſtellen. Dazu 
wurde jetzt die Neugier immer reger in ihr, 
und — ritſch, ratſch hatte ſie den Umſchlag 
entfernt. 

In derſelben klobigen Handſchrift las ſie nun: 

„Lieber Franz! 

Leider kann ich morgen nicht. Die Alte 
und ich müſſen nämlich nach Pöſeldorf hinaus, 
wo wir bei der Frau Sievers zwei Tage 


hintereinander an die Ausſteuer ihrer Tochter 


nähen ſollen. Die Nacht bleiben wir denn 
gleich da im Hauſe. Aber übermorgen Abend 
um acht Uhr ſtehe ich wieder zu Dienſten. 
Hole mich nur von meiner Wohnung ab und 
laß uns noch einmal in die wunderſchöne Reſtau⸗ 
ration gehen, wo man ſo nett für ſich iſt und 
ſo prachtvolle Beefſteaks bekommen kann. N 
Ich habe furchtbare Sehnſucht nach Dir, 
mein ſüßer Franz, ich ſende Dir einen herz⸗ 
haften Kuß. f 
: Deine Anna.“ 


— Das war ihr Held? Mit Schneiderinnen 


ging er in Reſtaurationen, wo man Beefſteaks 


Braut beizuſtehen, vergebens! Das Mädchen 
wurde in Kranz und Schleier vor dem Trau⸗ 
altar vom Tode ereilt. Der Aberglaube, daß 
das Erlöſchen der Kerze für den, an deſſen 
Seite ſie gebrannt hatte, als böſes Zeichen zu 
betrachten ſei, hatte für die unglückliche Braut 
den totbringenden Schrecken zur Folge gehabt. 

Ein Kompliment. Herr Joſef 
Choate aus New: York wurde in feiner Geſell⸗ 
ſchaft gefragt, wer er ſein möchte, wenn er 
nicht er ſelbſt wäre. Nachdem er ſich längere 
Zeit beſonnen hatte, fiel ſein Blick zufällig auf 
ſeine Frau, und nun erklärte er galant: „Wenn 
ich nicht ich wäre, möchte ich der zweite Mann 
der Frau Choate ſein.“ 

a ES Wo 0: pe ir ETHERNET TE EEE 
Für den Weihnachtstiſch. 

Die deutſche Verlagsgeſellſchaft Union, Stuttgart, 
erſcheint zu Weihnachten wieder mit einer ſtattlichen 
Anzahl ihrer beliebten, ſchön ausgeſtatteten Jugend⸗ 
ſchriften. „Der gute Kamerad“, der feinen 
neunten Jahrgang vollendet hat, beweiſt in dieſem 
neuen Bande wieder ſeine Vielſeitigkeit durch ſpannende 
Erzählungen mit hübſchen Illuſtrationen, Anleitungen 
zur Handfertigkeit und Experimenten, zahlreiche Ab⸗ 
bildungen aus dem Reich der Naturwiſſenſchaft u. a. 
Kein Wunder, daß er das Leib: und Lieblingsbuch 
der deutſchen Knaben geworden iſt. — Im ſiebenten 
Bande liegt die illuſtrirte Mädchenzeitung „Das 
Kränzchen“ vor, die in den Jahren ihres Beſtehens 
der Mädchenwelt eine treue Beraterin und gute 
Freundin geworden iſt und ſich allgemeiner Beliebtheit 
erfreut. In Küche und Keller, Hof und Garten, an 
den Kleider⸗ und Leinenſchrank, Blumen- und Arbeits. 
tiſch führt „das Kränzchen“ ſeine Leſerinnen. Dieſer 
neue Band iſt wieder ſehr reich illuſtrirt und enthält 
neben allem Belehrenden feſſelnde Erzählungen, Märchen 
und Gedichte. — „Der Jugendgarten“, gegr. 
von Ottilie Wildermuth, fortgeführt von ihren Töchtern, 
erſcheint zum 20. Mal und kann an Reichhaltigkeit 
und Gediegenheit des Inhalt mit „dem Kränzchen“ 
wetteifern. Die Ausſtattung iſt wiederum eine ſehr 
hübſche und das Buch Außerfi empfehlenswert. — Eine 
vortreffliche Feſtgabe für größere Knaben iſt die Er⸗ 
zählung „Das Vermächtnis des Inka“ von 
Karl May. Der Verfaſſer iſt bekannt durch ſeine 
früheren ſpannenden Erzählungen, denen dieſe neueſte 
nicht nachſteht. — Als vorzügliches Werk für die reifere 
Jugend empfiehlt ſich „Das neue Univerſum“ 
Jahrbuch der intereſſanteſten Erfindungen und Ent⸗ 
deckungen auf allen Gebieten, von dem der vorliegende 
bereits der 16. Band iſt. Es bringt die neueſten Er⸗ 
rungenſchaften auf dem Gebiete der Technik und In⸗ 
duſtrie, überhaupt der in die Praxis tretenden natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen und wendet ſich an die 
weiteſten Kreiſe. Ju ungemein klarer Sprache werden 
die mannigfachſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
Phyſik. Chemie, der Naturlehre ꝛc. erklärt und in 
Bildern vorgeführt, fo daß das Buch auch für Er⸗ 
wachſene ein Nachſchlagebuch und eine anregende Unter⸗ 
haltung ſein wird. — Von der Univerſalbiblio⸗ 
thek für die Jugend ſind ebenfalls wieder vier 
neue Bändchen verſchiedenſten Inhalts erſchienen: 
Lebensbilder, von Franz Hoffmann, Der Bienenjäger, 
nach Cooper, für die Jugend bearbeitet von Guſtav 
Höker, Erzählungen von G. H. v. Schubert und 
Märchen von Amelie Godin. Sämtliche Bändchen 


ſind eine ſehr empfehlenswerte Volks⸗ und Jugend⸗ 
Lektüre. 


lreot an Private — ohne Zwischenhandel 
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aß und für ſich war?! Schändlich, fürchterlich, 
ſchmachvoll! 

Bettinchen war in die Wall⸗Anlagen ein⸗ 
gebogen. Dort lief ſie in einem einſamen 
Baumgange auf und nieder und rang die 
Hände. In nichts verſunken war Uriel⸗Sonn⸗ 
tag mit ſeinen weichen ſchwermütigen Tönen, 
das edle Erlöſerangeſicht ihres Traumes ver: 
zerrte ſich zu einer cyniſchen Teufelsfratze, und 
ſpöttiſch hörte ſie dazu den Lübecker Theater⸗ 
räuber krächzen: Die Kanaille heißt Franz! 

Den Brief aber der eßluſtigen Nähmamſell 
knüllte ſie in größtem Ingrimm zu einem Ball 
zuſammen und ſchleuderte den mit wütender 
Vehemenz ins Gebüſch. 

Dann ſchlug ſie ſchleunigſt den Heimweg 

ein und ſchwur ſich dabei hoch und heilig, nie, 
nie wieder in ihrem Leben einem Manne 
trauen zu wollen, und ſollte ſie auch in Folge 
deſſen unvermählt dereinſt ins Grab ſteigen 
müſſen. ) 
Am Nachmittag deſſelben Tages ſah man 
auf der Hauptpoft vor dem Schalter, wo die 
poſtlagernden Sachen ausgegeben werden, einen 
äußerſt elegant gekleideten jungen Mann mit 
einem unſagbar verblüfften Geſicht ſtehen. 

„Wie? keinen Brief für O. F. R. 271/, 2* 

„Nichts mein Herr.“ g 

Und Herr Franz Reinhard, einziger Sohn 
der Kaffee⸗Großhandlung C. F. Reinhard und 
Co., ſchob langſam wieder auf die Straße, 
klemmte das Monokle ins Auge und brummte 
vor ſich hin: i 

„Om, ſonderbar .. Hatten doch beide ans 
gebiſſen, jede in ihrer Weiſe. Woher nun mit 
einem Male dieſer ſcheußliche Abfall der Nieder⸗ 
lande? Hm — dem Beamten ſpielte ſo ein 
infames Lächeln um die Lippen — ſollte am 
Ende gar auf die kaiſerlich deutſche Poſt in 
dieſer Beziehung auch kein Verlaß mehr fein ?* 


— 1 — 


Verantwortlicher Redakteur: a ei 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Freiwilliger 


Guts ⸗Verkauf 


reſp. Parzellirung. 


Das Gut Weisshof, Herrn Franz gehörig, 
direct an der Stadt Thorn gelegen, beſtehend aus: 


1200 Morgen ſchönen Ländereien Eigene 
und Wieſen, in guter Kultur, mit Fabrikate. 


ſchönen Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, groß. Park, gut. lebenden 
und todten Inventar und Ernte, 
werde ich im Ganzen oder in Parzellen nach Wunſch der 
Käufer verkaufen. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Montag, den 16. Dezember 1895, 


von Vormittags 10 Uhr ab 

im Gutshauſe zu Weißhof anberaumt, und lade Käufer mit 
dem Bemerken ein, daß ich die Kaufbedingungen ſehr günſtig ſtelle 
und Kaufgelderreſte längere Zeit bei mäßigen Zinſen ſtunde. 

Ich mache ganz beſonders auf dieſen günſtigen Kauf auf⸗ 
merkſam, weil die Nähe der Stadt Thorn dazu beiträgt, daß die 
Ländereien ſich ſehr zu Bauzwecken, Gärtnereien und anderen 
gewerblichen Anlagen eignen. Offerten werden auch vor dem 
Termin von Herrn Grauer-Thorn, Tuchmacherſtr. 11, 
ſowie von dem Unterzeichneten entgegen genommen. 


D. Sass. Allenſtein. 
9000 Mark Loewenson, Nell aha 


Breitestrasse 2 
find auf ſtädtiſche ſichere Hypothek zu ver: Sprechst.: 9— 0 25. 
geben. Zu erfragen 
Coppernikusſtr. Nr. 7, 1 Trp. 
M 0 zu erſter Hypothek auf ein 
* ländliches Grundſtück und 
Mk. 3000 auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
als zweite Hypothek hinter Bankgeld per 
gi geſucht. Näheres in der Exp. d. Z. 


Saus verkauf. 


5 Das den Einsporn'ſchen 
Erben gehörige Gerechteſtr. Nr. 30 be⸗ 
legeue Grundſtück, welches in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande ift, und ſich gut verzinſt, iſt 
unter günftigen Bedingungen ſofor t preis⸗ 
werth zu verkaufen. Gefl. Anfragen beförd 
die Expedition dieſes Blattes. 

Das früher dem Schloſſer⸗ 
meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


= Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, * 
Gartengrundſtück dt, , en Gonfection für 


i b t.][ Damen in Seide, Sammt, Flanell und 

1 5 a eee An d. Erb. 1. 3.6• Tuch, hie und elegant, feſt auf Futter ge 
arbeitet. Reſte zur Reparatur werden bei⸗ 

575 Der Verkauf befindet ſich Culmer⸗ 
e 10, 

225155 Majunke, 


Ella Majunke, Modislil. 
11 


Empfehle meine neu eingerichtete Werk 
ſtatt für ſämmtliche Neuarbeit in: 


Ringen, Ohrringen, 
Brochen u. S. W., 


alles mit dem Gehaltsſtempel verſehen, zu 
ſehr billigen Preiſen. Reparaturen, ver⸗ 
golden, verſilbern, werden in eigener 
Werkſtatt recht ſauber und billig ausgeführt. 
Trauringe, nach Maaß in echtem Golde 
38/00 geſtempelt von 10 Mk. p. Paar an 

bis zu den theuerſten. 
. Feibusch, Goldſchmied, 


Seglerſtraße 9, part. 


M. Grünbanm * Taschenuhren 
in Gold und Silber 


BEE” find die beiten u. weilen. 1 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5 


Hiermit zeige ergebenſt au, daß ich eine 


1 
n 
Nie 


Ein vorzüglich eingerichtetes 


Putzgeſchäft 


mit großer feiner Kundſchaft, beſter 
Lage Thorn's, 


ju verkaufen. 
Offerten unter B. 200 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Ein Putz- U. Kurzwaaren⸗ 
Heſchäft, 


in guter Lage, zu verkaufen. Offerten 
unter W. 2 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


in den neneften Fagçons, 


zu den bilpften Meiſen 2 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Geſtickte 


Tapisserie-Aus verkauf! H 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verk. ich ſ. Artikel gez. u. angef. Sachen unterm 


Koſtenpreiſe. 


Eliſabethſtr. 13. 


Teppiche, Decken, Läufer, Fries u. Filztuch 


zur Hälfte des K⸗Preiſes. 


M. Koelichen. 


Zum Weihnachts - Ausverkauf geſtellt! 


Wirklich günſtiger Gelegenheitskauf! Tg 


Schirm 


Einen großen Poſten 1 Regenſchirme ER 


Eigene 
Fabrikate. 


für 1 und Herren verkaufe faſt für 2 


fr 


! Hälfte er Werthes! 


Fehlerfreie Prima 
Waare! Qualitäten! 

üher 2,00, jetzt 1,25 Mk. früher 2,50, jetzt 1,75 Mk. 

, 3,00, ” 2,00 „ „ 3,50, * 2,25 [23 

7. 4,00, 7, 2,50 ” [77 5,50, 7 3,50 , 

77 6,50, 77 3,75 7) 7 7,00, 7. 4,00 „ 

7 8 ‚00, 7. 4. 50 ” 9, 00, 7. 5, 00 7. 

„ 10,00, 550 „ «U 15,00, „ 7,00 ꝛc. 


Thorner Schirmfabrik, 
Brücken- und Breiteſtraßen-Ecke. 

11 Trotz abermaliger 
Erweiterung 


ſeit 1. Januar 1898 erſcheint 


egliche Preis : Er: 

odenwelt hung. Statt früher 8 

hat jede em jährlich 24 weich 

Uuſtrirten Aummern jegt 

andarbeiten, Unterhaltung, wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 

wohe farbige Modenspanoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit etwa 
240 Schnittmuſtern ete. 

Dierteljährlih 1 Mark 25 Pf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. = 15 Kr. (Poſt⸗ 

Som 5:Katalo 


= 
ormal 


Die 


16 Seiten: Mode, 


Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen EN Poſtanſtalten 
1 80 Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 
nittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 36 94. portofrei, 
Berlin W, potsdamerſtr. 38. — Wien I, Operng. 3 
Gegründet 1865. 


!Corfetts 1 


‚Sect: 


„Rheingold” 


„Aaiser-Marke” 
Durch den Weinhandel kauflich. 


1. Treppe, im Geſchäfte von e .... 


De besten 2215 E 


ZU haben hei A. Mazurkiewiez, Thorn. 


Größere Bü 


Photographiſches Atelier neueſter Bücher! 


1 Bürenpels, 
1 Skunkspelz 
zu verkaufen Baderſtraße 20, I. 


Ein neuer 


„ Drosehkenschlitten 


billig zu verkauf. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 
Lamberti 


BE Geld-Loiterie. 


Gewinne M. 200000, 100 000 etc. 


Schloßlraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Schuhe, 


angefangen und muſterfertig. 


A. Petersilge, 


Breiteſtraße 23. 


in Gold und Silber 


Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


(Brust-Caramellen) 


und Heiserkeit. 
Zu haben bei: J. G. Adolph. 


Weltberühmteſte 


Ziehung 1. Klasse 14. Dezember. 2 dringen Issleibs 
ve e ee BE en 
Porto und Liste je 30 2. 55 Mar — 1 (Salmiakpastillen) 
J. Rosenberg. Fahrräder = In) See ae 
Berlin 8, Kommandantenstr. 51. ö von Mark 175.— an Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 


Breiteſtr., C. 


offerirt . Koezwara, Gerberſtraße 


Walter Brust. m 
Rs Einwohner ſuchen vom 1. April 


1 kleine Stube 


zu vermiethen. A. Kirmes. unter E. an die Expedition dieſes Blattes. miethen 


Kruse & Carstensen, 


M. Grünbanm* Taschenuhren 


BER” find die beiten u billigſten 


Husten - Heil 


von E, Ubermann Dresden, sind das einzig 
beste diätet. Genussmittel beiHusten 


A. Guksch, Breiteſtr. und 


gut möblirte Vorderzimmer 
nebſt Kabinet, im Ganzen oder 
immer u. Zubehör. Gefl. Offert. | getheilt, mit auch ohne Penſion au. ber. 
Brückenſtraſte 18, III. 


Teihbücherei Th. Hahn, 
Schillerſtraße 12. 


— —-— — _ 

2 Geſchäͤftslokale g; 
von ſof. reſp. 1. April zu verm. 
Eliſabethſtr. 13. M. Koelichen. 
. Parterre Wohnung Tor I b. Mauerftr.35. 


Natharinenſtraße 7 
in J. Etage 3 Zimmer, Küche ꝛc. (400 Mk.) 
von ſofort zu vermiethen. Kluge. 


ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
vis a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u die I. Etage Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 27 ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 
Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller ⸗ 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 
ie von Frau Oberbürgermeiſter 
‚Wisselinck in der III. Etage des 
Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
Räumlichkeiten, beſtehend aus: 
5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
Zubehör, Waſſerleitung, iſt vom 1. April 
zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 
gut m. Zimmer v fof. zu verm. Bäckerſtr. 6. 


Ein kl. möbl. Zimmer iſt billig v. ſof. 
zu verm. Paulinerſtr. 2, 2 Trp. n. v. 


2 


tel Goppernicus, 


Coppernicusstr. 20, 
empfiehlt einen 


2 r kräftigen Mittagstiſch 3 


im Abonnement von 60 Pf. an; 
Speisen à la carte jed. Tageszeit, 
Königsberger, ſowie 


Münchener Bier vom Faß. 
H. Stille. 


Nandmarzipan den 

Theeconfekt „ x. a. 140. 

Kleine Makronen . ar. 2.10 

Patience (russisch Brod) 
pro Pfd. M. 1,60. 

täglich friſch und in beſter 

Qualität empfiehlt 


Herrmann Thomas, 
Hoflieferant Fr. Mafeſtät 


des Kaiſers. 


ff. Magdeb. Sauerkohl, 
hochf. Dillgurken, 
geſchälte Victoria⸗Erbſen 
neue türk. Pflaumen, 
Traubenroſinen, 
eingem. Früchte, 
Erbelli⸗Feigen, 
Schaalmandeln, 
ff. Braunſchweiger 
Conſerven, 


ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu 
den billigſten Preiſen bei 


Heinrich Netz. 


Ep N fei Süßrahmbutter 


Anse, Gerechteſtr. 11 


[1 * 
Neu! Billig! Neu! 
RER e RR FE IE 
10 Mtr. Confect-Brillant-Ketten mit 50 Stück 
Engelsköpfen schmücken den Weihnachts- 


baum entzückend schön. Franco-Zusend. 
gegen Einsend v. 1 Mk. in Briefmarken. 


Christbh.-COonfeei, allerlei grosse it. 
Figuren, Kiste ca. 200 Steck, Mk. 2.60 
Nachn. Fabrik Edwin Hering, Dresden. 


HII Taschen: 


in Gold und Silber 
1 Nr beſten u billig wen 


Ci ılmerftraf Nr 5. 


— . — 


Ahrketten!! 


ſind in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhreulager iſt ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Uhrenhandlung, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkette. 
Alte Caſchenuhren werden in Zahlung genommen. 
1 junger Mann, 
welcher mit der Buchführung volit, vertraut 
iſt, ſucht zum 1. Januar 1896 Stellung in 
Thorn. Gefl. Offerten unter H. 304 in 

die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Schloſſerlehrlinge 


Robert Maje ak. Brombergerſtraße. 


erhalten gründlichen Unterricht 
Junge Damen in der feinen Damenſchneiderei 
bi Frau A. Rasp, Modiſtin, 


Schloß tr. 14, II., vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Mehrere tüchtige 


Verkäuferinnen 
von ſofort bei hohem Gehalt verlangt 
Ludwig Leiser. 
Mehrere junge Leute finden 


DE a Beköſtigung. WE 


Köster, Waere 35 23. 


Suben. Küche und W zu 
vermiethen Bäckerſtr. 6 


Möbl. Vorderz. bill. 5. v. Schillerſtr. 14, IL 


SW Pat-H-Stöllen 


Stets ‚scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praklische für glatte 
Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und franco. 


Leonhardt: & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 8. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die —— in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med. „Rath 
Dr. Müller über das 


Saul, 282 und 5 
Saab. le, m 


PR reie Zusendun 


für eine Mark in Briefmarken. 
» Eduard Benät, Braunschweig. 


Um den Umzug 


zu erleichtern, 


welcher zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfindet, habe ich mich entſchloſſen, die bedeutenden Läger in 


Herren-, Damen- u. Kinder-Confection, 


Kleiderſtoffen, Leinen- und Baumwollwaaren 
noch weiter im Preiſe herabzuſetzen, 


ſo daß ſich hiermit die beſte Gelegenheit zu außerordentlich billigen Weihnachtseinkäufen bietet. 


I. 8. Leiser, Atädt. Markt 
| M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 21, | 


empfiehlt 


hochmoderne Kleiderzeuge, schwarz und coul. Seide 


in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


= Confeetion 3 


wird der Leet Saiſon wegen zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
— Vorgezeichnete Handarbeiten sind wieder in grosser Auswahl vorräthig. 
NC 
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Feuer- und diebesſichere 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
Be für das IV. Quartal beginnt am 

. M. und werden die Hauseigentümer 
c die Zugänge zu den betreffenden 
Kellerräumen für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 7. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter betreffend 
die Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 9 
gemeinſchaft iſt unter Nr. 11 folgende z 
Eintragung bewirkt: 

Der Kaufmann Alfred Michel 
zu Culmsee hat für ſeine Ehe mit 
Elfriede, geb. Proskauer, mittelſt 
Vertrages vom 22. October 1895 
die Gemeinſchaft der Güter aus 
geſchloſſen. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 2. December 1895 am 
3. December 1895. 

Culmsee, den 3. December 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
ianinos, kreuzs,, v. 380 Mk, an. 


Ohne Anz. à ls. mon 
Kostenfreie 4wöch, Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Täglich friſche 
Pfannkuchen 


mpfiehlt die Wiener Bäckerei 
J. Ruchniewicz, 
Thorn, Culmerſtr. 12. 


Lagerraum 


im 1 0 an der Uferbahn zu 
vermiethen. 


Kuntze & Kittler. 


Bekanntmachung. 


Zur Erſatzwahl für Herrn Stadtrath 
Kittler, der fein Mandat als Handels. 
kammer⸗Mitglied niedergelegt hat, und zur 
Wahl von vier Mitgliedern zur Handels⸗ 
kammer an Stelle der auf Grund des 
Geſetzes vom 24. Februar 1870 aus 
ſcheidenden Herren: 

ietrich, 
Fehlauer, 
Matthes und 
Schirmer, 
ge ich einen Termin auf Montag, 75 

Dezember, Nachmittags 5 br i 
Meihes Saale des Schützenhauſes an: 
beraumt, wozu ich die Herren Wahl⸗ 
berechtigten einlade. 

Das Mandat des Des, Stadtrath 
Kittler läuft bis Ende 18 

Thorn, den 3. Dezember 1855 


Der Wahlſiommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Zur Anfertigung 


Beſuchskarten 
(Visites) 


weiß, buntfarbig gemuſtert, 
engl. e mit uit, ohne ſchrägem 


farbig Gistarton, eee 
in naturellen Farben 
25,50, 100 Sucher eee Kaſſetten), 
erne Schr hg 
taken r ſchnelle Lieferung, 


empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 


Dorner Oſideutſche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraſſe Nr. 4 bei Herrn 


Uhrmacher Lange. 
Mellienſtr. 89 2. Et. 7 Zim. 1350 Mk. 
Baderſtr. 20 2. Et. 6 = 1200 = 
Seglerſtr. 27 1. Et. 8. 1500 
Seglerſtr. 27 2. Et. 6. 1200 
Seglerſtr. 27 1. Et. 4 = 1100 » 
Bäckerſtr. 43 1.&.6 = 900 = 
Bacheſtr. 2 2. Et. 6 800 
m | Breiteſtr. 4 2. Et. 4⸗/ 750 
Gerechteſtr. 37 1.6.4 = 600 = 
Breiteſtr. 40 3 520 » 
Mauerſtr. 36 2. Et. 4. 430 ⸗ 
Gerberſtr. 29 1.6.4 = 600 
Mauerſtr. 36 3.6.3 = 390 = 
Mauerftr. 36 parterre 3 = 360 = 
Mauerſtr. 36 rg 2 = 300 
Baderſtr. 2 &.2 = 300 » 
Culmer Chauſſee 54 Zar 8 = 40 > 
Bäckerſtr. 21 Kellerwohn, 2 = 240 » 
Jacobsſtr. 13 partertre 2 = 200 
Kaſernenſtr. 43 parterre 2 « 120 
Gerechteſtr. 2 2. Et. 2 - mbl. 53 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 ⸗mbl. 40 
Mellienſtr. 88 1. Et. 2 ⸗mbl. 40 
ulſtr. 2. Et. 2 ⸗mbl. 30 
Schillerſtr. 20 5 Et. 2 mbl. 30 
Schloßſtr. 4 . Et. 2 ⸗mbl. 30 
Strobandſtr. 20 pale 2 »mbl.25 
Marienftr. 8 .&.1 ⸗mbl. 20 
Bäckerſtr. 26 Et. 1 ⸗mbl. 20 
Gerſtenſtr. 8 . Et. 1 - mbl. 20 


Culm. Chauſſee 54 er 1 ⸗mbl. 13 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 
Altſt. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 
Mellienſtr. 89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 

Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 
Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 

Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


Reparaturen an Gold- d. Silbersachen 
werden Es und fauber ausgeführt von 
E. Schäffer, Goldarbeiter, 
Bäckerſtr. 13. 
Myobmung von 2 Zimmern u. Zub. eg 
Wen verm. Neuſtädt Markt 20, 


J. G. Adolph. 


eutſche Zeitung“, per M. Schirmer in Thorn. 


Geldſchränke, 5 


auch Patent Arnheim, ſowie 


eiſerne Caſſetten 


offerirt 


RobertTilk. 
Feinſte ſchweizer Bonbons, 


—— 
in gross., gediegener 
Auswahl von 


30 Pfennigen 


| anbiszuden feinsten 
Prachtbänden. 


eee er, e Ich habe bei Aus- 
Fruchtfüllungen, hl nr 
feinste Fruchtpasten, wähnt mein. Lagers 


Fondants, anfage und feu ſte, eben den billig. Preisen 
Praline, Melangen, hauptsächlich auch den 


Veilchen-, Rosen-, 4 ; i 3 
Nizza-Praliné, reinen, jedem jugendlich. 


Chocoladen - Pastillen, Alter angepassten Inhalt 


Chocoladen-Figuren, jm Auge gehabt. 
Königsberger u. Lübecker] zen an Fe anerkannt höchst 


NI ar zi za n gediegenes Lager bestens empfohlen, 
in kleinen Süten De p: Auswahl E. F. Schwartz. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 
Filzschuhe, 
Tuchschuhe, 
8 


d Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Be; 26 ein möbl. Zim f. 12 M. z. v. 


Räucher-Heringe! 


Eſchweger Seife . ns; 0,18 1 
5 0 dert ee fe 0,23 


. 440 gr 1 Pad 6,13 N 
ſowie ſämmtliche Kolonialwaaren zu 
herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 


G. Skuginna, Junkerſtr. l. 


Schwanen ⸗ Ginſefedern. e 12 iſche, 
beſtens gereinigt, Neon vu nur kleine Fed. nna Flons ki, Coppernikusſtr. 20. 
u. Daunen, a 2 Mk., hat ſtets abzugeb. au haben 


Culmerſtr. 15, II. 


5 ittagstise 


Krohn, Lehrer, 15 "Meet (Oderbruch). 


